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M 69. Montaa , den 4. Mai 1914. 8. fcßbroarm

amtliche Bekanntmachungen
der Ztaöt hochheim am Main.

~’r  Verordnung.

Auf Grund des Reichsgesegss betreffend die Bekämpfung der
Reblaus vom 6. Juli 1984 (!K. G. Bl . S . 261) wird mit Ermäch-
Ugung des Herrn Ministers für Landwirlschaft, Doniänen und
Horsten für de» Umfang der Provinz Hessen-Nassau verordnet,was folgt:

. „8 1- Ziffer 3 des § 6 der Verordnung vom 16. August 1985
erhalt felgende Fassung:

. „Die zur Reuanlage oder zur Ausbesserung von Reb-
pflanzungen bestinimten Wurzel- oder Blinreben sind vor der Ein-
pflanzung durch einen amtlichen Sachverständigen in vorschrifts¬
mäßiger Weife zu entseuchen. Die Entseuchung ist nicht erforder¬
lich für Wurzelreben, die innerhalb derselben Weinbergsparzelle
oder aus einer unmittelbar angrenzenden und im Eigentum (oder
Vacht oder Nutznießung) derselben Person stehenden Weinbergs¬
parzelle oder Rebfchule verpflanzt werden."
, „1 § 2 . An die Stelle der durch die Verordnung vom 8. April

18 dem 6 der Verordnung vom 16. August 1985 eingefügten
Zlffer^ t tritt folgende Bestimmung:

, . r'"trCIS verpflanzen von Wurzelreben aus einer innerhalb des
°ln -cn Weinbergs -Geländes liegenden Rebfchule oder aus

mer Weinbergsparzelle in eine andere, ist sofern es sich nicht um
.J  unmittelbar angrenzende Parzelle desselben Eigentümers
(oder Nutznießers) handelt , verboten."

in Kraft^ Verordnung tritt mit deni Tage der Veröffentlichung
Cassel, den 7. April 1914.

,rs „ m , Der Oberpräsident.
(Zu O. I . Nr . 3827.) In Vertr . gez. D y e s.

Im Interesse der Sache werden die Grundstückbesitzer und
Pächter gebeten, das Betrete » der Grundstücke und das Aufstellen
der Nistkasten k.  auf den Grundstücken zu gestatten, auch die Ein¬
richtungen des Vogelschutzes zu schonen und an denselben selbständig
nichts oorzunehmen.

Es wurde ferner beschlossen, daß von» kominenden Frühjahr
ab, hauptsächlich während der Brutzeit , eine energische Bertilgung
der « patzen durchgeführt werden soll. Um dies auch zu erreichen
und um andere nützliche Vögel nicht zu vertreiben, soll in der Weise
vorgegangen werden, daß jeder Grundstücksbesitzer, sobald er wahr¬
nimmt, daß ein Nistkasten bewohnt wird, er solches dem betreffen¬
den Feldhüter mitteilt. Dieser ist verpflichtet sich solches zu no¬
tieren und de» mit der Spatzenvertilgung beauftragten Sachver¬
ständigen anzuzeige».

Indem ich die Gruiidstücksbcsjtzer daruin bitte, die Sache nach
,eder Richtung kräftig zu unterstützen, mache ich bekannt, daß mit
den erforderlichen Arbeiten am Montag , den 1. Dezember d. Js.
begonnen werden wird.

Es wird sodann noch weiter darauf aufmerksam gemacht, daß
jede Beschädigung der Logetschutzaniagen und das Zerstören von
Vogelnestern aus Grund des Aogelfchutzgesetzes vom 30. Mai 1908
zur Bestrafung gezogen wird.

Hochheima. M ., den 28. Noveinber 1913.
Der Bürgermeister . Arzbach er.

Mit Bezug auf die vorstehende Bekanntmachung ersuche ich
die Grundbesitzer bezw. Pächter dringend, an den Nistkasten selb¬
ständig nichts oorzunehmen.

Erscheinen Nistkasten beivohnt zu sein, dann wird gebeten,
dies dem betreffenden Feldhüter mitzuteilen, damit alsdann einer¬
seits die Vernichtung der schädlichen Vögel durch die dazu be¬
rufenen sachverständigen Personen vorgenommen werden kann und
andererseits die nützlichen Vögel geschont bleiben.

Hochheima. M., den 24. April 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 1. Mai 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Vorschriften über die Sonntagsruhe in den gewerbliche

Betrieben werden noch vielfach übertreten . Einzelne Uebe
n>Hw ,en’ “V6, 5- bas  Ausfahren von Bier an den Sonntagnack
nuttagen . erfolgen ganz öffentlich. ö

“aI)er au^ bie  Bestimmungen des § 105a bis e di
®T |r fcMn*IUr 9 -*UniÖni )er  Bekanntmachung vom 25. März 189
137  i« 6 L Sei C 106 — 108. 15. April 1895 — Amtsblatt Seil
BoiHi m ^ ' d vom 10. Juli 1896 - Amtsblatt Seite 249 sowie dc
bi- ii- 7^ °rb"U" 0 12. Mürz 1913 - Amtsblatt Seite 11

0,n  und mache zugleich darauf aufmerksam, daß die Bi
I immiingeir auch aus Handwerksbetriebe Anwendung finden.
,,, , . ^ Nwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen müssen in Zu
kunft unnachsichtlich bestraft werden.

Wiesbaden , den 23. April 1914.
^ Der Königliche Landrat.
**•*■' " • I■ von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 29. April 1914.

Die Polizeiverwnlluug . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das öffentliche Jmpfgeschäft findet in diesem Jahre wie folgt

statt:
A. Erstimpfung.

Am 7. Mai l. 3s ., nachmiliags 3 Uhr, für die in der Zeit vom
1. Januar 1913 bis Ende Februar 1913 geborenen Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
Mit Erfolg geimpft worden sind.

Am 7. Mai l. 3s ., nachmittags 3K>Uhr, für die in der Zeit vom
1. März bis Ende Juli 1913 geborenen Kinder.

Am S. Mai l. 3s .. nachmittags 3 Ahr, für die in der Zeit vom
1. August bis Ende Dezember 1913 geborenen Kinder.

B . Wiederimpfung.
Am 6. Mai I. 3s ., nachmittags 3 Uhr, für alle im Jahre 1902

geborenen schulpflichtigen Knaben und den in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Knaben die noch garnicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Am 6. Mai l. 3s ., nachmittags 4 Uhr, für alle im Jahre 1903
geborenen schulpflichtigen Mädchen und die in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Mädchen die noch garnicht, oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Die Erstimpfungen finden im Rathause und die Wieder¬
impfungen im Schulgebäude, Saal Nr . 5 statt.

Die Nachschauen werden jedesmal acht Tage später zur selben
Stunde und in demselben Lokale abgehalten.

Die Eltern , Pfiegecltern und Vormünder werden aufgefordert,
)»r Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Impf-
und Nachschoowrininen Sorge zu tragen , widrigenfalls sic sich der
» letzliche,, Bestrafung aussetzen.
MteUt 1”1 * n diesem 3 ah re ist Herr Dr . Theodor Santlus

iretem° rin >en  Impfungen werden den Impflingen bezw. deren Ver-
londer^ 7̂ 6ciltungs»ncihregelii zugeftellt, auf deren Beachtung be-

. Angewiesen wird.
Hochhein, a. M., den 14. April 1914.

. Die Polizelverwaltung . Arzbücher.

Der Betör Bekanntmachung.
hatschlossen, die NM^ m^ Lusschuß für die Rebschädlinge

zustellen und zu irqän dc* utterttt fc n für de» Vogelschutz wieder her
oerständiaen" Anordnungen sind die beiden « och
gustragt " Oieorg H.uumei und Gutsoerwalter F 'fchlc b-

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer van Fuhrwerken werden auf dir

folgenden Vorschriften der PolizeiNv»ardnu »g des Herrn Re¬
gierungs -Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerk¬
sam gemacht:

§ 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
auf einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
Die Beleuchtung hat durch hellbrenncnde saubere Laternen zu ge¬
schehe».

Fuhrwerke, welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
sanalbeförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und ange¬
bracht sind, daß sie von Entgegenkommenden 'und Ueberholendcn
deutlich wnhrge,lammen werden können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
(§ 10 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf
der linken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragend . Im übrigen
ist sic an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis¬
her noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und
nur wenn die Art der Ladung (Feucrgefährlichkeit usw.) die Be¬
festigung am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des Zug¬
tieres (bei zwei Zugtieren , des linken Zugtieres anzubringen ).

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch
eine zweite zu führen:

u. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich « ahrgenommen werden kann, sei es weil die La¬
terne nicht entsprechend eingerichtet, oder angebracht ist
oder sich z. B. wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬
wagens ) oder wegen seiner Labung (Heu usw.) nicht der¬
art anbringen läßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist.
dann so am Fuhrwerk zu führen oder durch eine zweite'
Person nachzutragen, daß sie das Fuhrwerk rückwärts be¬
leuchtet;

1>. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in
gefahrenbringenderweise hervorsteht (z. B. Langholzfuhr-
merke usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der
Straße haltende (vergl. § 48 der Wegepolizeiverordnung!)
Fuhrwerk hat, sosern Breite und Beschaffenheit des
Wagens es gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei-
bcn und sich auf der rechten Seite oder wenigstens soweit
auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt,

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver¬
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unoer-
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim a. M „ den 21. April 1914.
Die Polizeivcrwaltung . A r z b ä che r.

MchkamMcher Teil.

Tager-Run-schM.
Dfe Wehrbeitrag -Schätzungen dürften sich zu endgültige» Re¬

sultaten frühestens im Spätherbst verdichten. Immerhin lassen die
aus einer Reihe von Großstädten und Landkreisen bisher bekanni-
gewordenen Ziffern der varausstchilichcn Wehrbeitrags -Cinnahme
einen einigermaßen zuverlässigen Sck)!uß wenigstens insoweit zu,
als mit einem Ueberfchuß von mindestens 200 Millionen Mark
über die ursprüngliche Ertragsschätzung von 1000 Millionen Mark
hinaus gerechnet werden darf, wobei auch ein Abzug von 5 ». H,
für nicht eingehende oder zurückzuzahlendeBeträge in Ansatz ge¬
bracht ist. Ans Grund dieser Annahme, zu der sich die Reichs-
finanzvermaltung bekennt, würden sich für die Gestaltung der
Finanzlage des Reiches während der Geltungsdauer des Wehr-
Hkitsägsgesetzeh glso günstigere Aussichten eröffnen.

( Der Wehrbeitrag in Baden.Karlsruhe.  Einer halbamtlichen Mitteilung zufolge ist.
die Veranlagung zum Wehrbeitrag im Großherzogtum Baden in,
der Hauptsache vollzogen. Das Gesamtwchrbeitragsaufk.ommen
beläuft sich auf 31,2 Millionen und wird sich unter Berücksichtigung
einer kleinen Zahl noch nicht erledigter Fälle aus etwa 32 Mil¬
lionen erhöhen. In der Vorlage der Reichsregierung an den
Reichstag waren als auf Baden entfallend nach der Bevülkerungs-
zahl 32 bis 33 Millionen errechnet worden, jodaß das tatsächliche
Ergebnis dieser Schätzung ziemlich nahekommt. Das Wehr
beilragsergebnis der fünf größten Städte Badens ist folgendes:
Mannheim 8,9, Karlsruhe 4,1, Freiburg 3,5, Heidelberg 2,8, Pforz¬
heim 1,8 Millionen, sodaß diese Städte über Zweidrittel des auf
Baden entfallenden Wehrbeitragcs aufbringen.

Zur Lage.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt

in ihrer Wochenrundschau: In Vertretung des zu allgemeiner
Freude rasch genesenden Kaisers Franz Joseph begrüßte der Erz¬
herzog-Thronfolger in Budapest die versanunelten Delegationei
mit einer Thronrede, die eine wesentliche Entspannung der inter¬
nationalen Lage seststellen konnte; hierzu gab Graf Berchtold im
Auswärtigen Ausschüsse in einem sehr sorgjättigen und umsich¬
tigen Expose nähere Ausführungen . Ohne Ueberschwang, aber
mit klarer Betonung der friedenfördernden Momente schildert
Graf Berchtold die Beziehungen der österreichisch-ungarischen
Monarchie zu den Balkanslnaten wie die Entwicklung der gesam¬
ten internationalen Lage. Auch da, wo sich das Expose mehr aus
eine andeulende Darstellung beschränkt, entnimmt man ihm wert¬
volle Hinweise zur Beurteilung der politischen Vorgänge und Ten¬
denzen. Der ruhige Grundzug der von Graf Berchtold vorge¬
tragenen Auffassungen entspricht auch den in den anderen Haupt¬
städten des Kontinents von den Leitern der politischen Geschäfte
vertretenen Anschauungen; daß sie keinen Staat ' von wachsamer
Beobachtung und steter Energie bei der Vertretung ihrer eigenen
Interessen entbinden, hat Graf Berchtold am Schlüsse seines Ex¬
poses nachdrücklich ausgesprochen.

KrkMigu-g da  Dampfers„Mcrland“.
Cuxhaven,  3 . Mai . In seiner Rede, tnif welcher der Vorsitzende

des Aufsichtsrats der Hapag, Max Sck,i»ckel, gestern abend an Bord
des Dampfers „Vaterland " beim Essen die Vertreter des Reichs¬
tages und Bundesrates begrüßte, sagte er unter anderem, der
Hnpag gereiche es zur besonderen Ehre, die berufenen Vertreter der
höchsten Instanzen , der Regierung, des Bundesrats »nd des Reichs¬
tags als erste Gäste zu begrüßen. Warum habe man 35 Millionen
in ein schwimmendes Gnschaus investiert, das höchstens zwei Jahr¬
zehnte Lebensdauer habe? Weil die Beförderung und der Aus¬
tausch von Menschen für den Weltverkehr ebenso wichtig sei wie der
Warenoustausch. Wer ein zahlungsfreudiges Publikum an eine
Linie fesseln wolle, müsse die schnellsten, bequemsten und sichersten
Schiffe auf See bringen . Dann aber erfülle das Schiff die weitere
Aufgabe, ein Vermittler der kulturellen Beziehungen zwischen dem
Heimatland und der zweiten Welt zu sein. Ein solches Schiff
brauche aber auch, was am schwersten zu beschaffen sei, einen rich¬
tigen Namen . Der hochverdiente Leiter der Gesellschaft, General¬
direktor Baltin , der leider infolge einer wichtigen Kölner Konferenz
nicht anwesend sein könne, habe das Richtige getroffen, wenn er
das Schiff „Vaterland " nannte . Die Hapag habe seit 1870 ihre
Flotte von 13 Schiffen mit 36 000 auf 194 mit 130 000 Tons ver¬
mehrt, svdaß die „Vaterland " um 50 Prozent größer sei als die da¬
malige Flotte der Gesellschaft. Eine solche Entwicklung fei nur
möglich gewesen unter dem Schutze der Kriegsflagge. Nehmen
Cie, meine Herren , den Eindruck mit, daß die kostbaren Werte, die
mir dem Meere anvertrauen müssen, ein entsprechendes Gegenge¬
wicht in einem weiteren Flottenausbau erheischen. Das fei die
einzige Subvention , die Sie uns gewähren ! Mit einem begeisterr
ausgenommenen Hoch auf den Kaiser schloß der Redner seine An¬
sprache.

A l t e ii b r u ch, 3. Mai . Heute besichtigte» die Mitglieder des
Bundesrats untr des Reichstags den sich bei leichtem Südwest auf
der Altenbrucher Reede wiegenden gigantischen Dampfer „Vater¬
land" unter sachkundiger Führung in allen Teilen und empfingen
überall den besten Eindruck von den ebenso bequemen wie prakti¬
schen Einrichtungen, die namentlich in den Gesellschastsränmen eine
eindrucksvolle Pracht zeigen. Vorher hatte die „Cobra" die Teil-
nshnier zur Besichtigungsfahrt nach Cuxhaven gebracht, wo ein
evangelischer und ein katholischer Gottesdienst stattfand. Viele Ab¬
geordnete besuchten auch die im Hafen liegenden Torpedoboote und
besichtigten auch deren Einrichtungen. Bei dem Frühstück aus dein
„Vaterland ", das in dem reich dekorierten Speifesaal eingenommen
wurde, hielt Staatssekretär Dr . Delbrück eine Ansprache.

Staatssekretär Dr . Delbrück führte aus : „Wie alles auf diesem
wunderbaren Schisse klug, schön und zweckmäßig eingerichtet ist, jo
ist der festliche Empfang, den die Hamburg-Amerika-Linie Bundes¬
rat und Reichstag an Bord des „Vaterland " bereitete, ein Muster¬
bild vortrefflicher Organisation und vornehmer Gasllichkeit. Vor¬
trefflich war auch, daß gestern nur eine Rede gestattet war . Was
Herr Schinckel gestern als Reeder, Hamburger und Deutscher zu uns
gesprochen, machte bei uns allen einen so tiefen und nachhaltigen
Eindruck, daß wir bedauert haben würden , wenn dieser Eindruck
durch eine weitere Rede beeinträchtigt wäre . Wir alle werden
Schinckels kluge »nd warmherzige Worte nicht vergessen Vor¬
trefflich ist aber auch, daß heute ein Redeverbot nickt ergangen ist
sondern uns verstatket ist, der Hamburg-Amerika-Linie herzlich zu
danken für die Gastsreundschnst, die mir an Bord des „Vaterland"
genossen haben Wir nehmen aus beiden Tagen mehr als eine Be¬
lehrung und Bereicherung unseres Wissens mit, die uns die Besich¬
tigung, des schonen Schiffes gebracht hat. Wer wie wir in Berlin
tagtäglich in der Schußlinie stehen miiß, wird durch die Kritik, die
er dauernd neben oder über sich ergehen zu lassen genötigt ist, in
der Freiheit des Urteils darüber beeinkrächtigt, was eigentlich das
Ergebnis unserer Arbeit ist. Sie werden mir darin zustimmen, daß
!v>n'L' n j.* 1 ■ •• ben  Eindruck hat , als wenn man nirgends so wenig
Verständnis hatte für die Erfolge und die Entwicklung unseres
Vaterlandes als im deutschen Reichstage. Draußen aber in der
freien hanseatischen Lust, an der Pforte des Weltmeeres, angesichts
des stolze» Schisses, das sich zu feiner ersten Fahrt in den Ozean
anschickt, wird unser Blick freier. Wir sagen uns mit Stolz , daß
t»sr im Lause der letzten vierzig Jahre im deutschen Reiche doch



nicht vergebens gearbeitet haben . Dieses Gefühl werden wir ale-
bleibende Errungenschaft dieser Fahrt nach der Nordsee mit zurück¬
nehmen in die tägliche Arbeit . Wenn wir in Zukunft in den Zei¬
tungen von dem Schicksal und den Erfolgen de? „Vaterland " lesen,
so werden mir cs in dem stolzen Bewußtsein tun , daß mit diesem
stolzen Schiss ein Stück von Deutschland in die Meere fährt , das
ein Zeugnis nblegt von deutschem Können , deutschem Wollen und
von der Macht und Größe unseres Vaterlandes . Dafür wollen .wir
unseren Gastfreunden herzlich danken , indem wir wünschen , daß,
wo immer das Schiff „Vaterland " feine Flagge zeigt , sie Erfolge
begleiten möchten , zu denen die glänzende Probefahrt berechtigt,
indem wir der Hamburg -Amerita -Linre weiteres Blühen rind Ge¬
deihen und ihren : genialen Leiter weiterhin Glück und Erfolg wün¬
sche», die ihnen bisher zuteil geworden sind und die das Ansehen
des deutschen Namens auf allen Meeren verbreiteten : Die Ham-
bnrg -Amerikn -Linie und ihr tatkräftiger Führer Hurra ." — Leb¬
hafter Beifall und wiederholte Zuftimmungsäußerungeu während
der Rede zeigten , daß die Worte des Staatssekretärs allen Zn-
hörern aus dem Herzen gesprochen waren . Nochmals herzliches
Danken , dann bestiegen die Gäste die flaggengefchmiickte „Cobra " .
Unter den Klängen von „Deutschland , Deutschland über alles " , be¬
gleitet von lebhaftem Hütefchwenken , dampfte die „Cobra " gegen
2 Uhr mittags bei herrlichem Weiter elbaufwärts » ach Hamburg,
wo eine Autorundfahrt am Bismarckdenkmal vorbei die Fahrt ab¬
schloß. Ein Sonderzug brachte gegen Abend die Teilnehmer nach
Berlin zurück.

Amerika und Mexiko.
Veracruz,  4 . Mai . Hier geht das Gerücht , Huerta beab¬

sichtige, das Land zu verlassen und an Bord des französischen
Kreuzers „Conde " zu gehen . Bisher liegen jedoch keine bestimm¬
ten und vor allen Dingen keine osfiziellen Nachrichten über seine
Zukunftspläne vor . Zur Kriegslage wird gemeldet , daß eine
außerordentlich große mexikanische Streitmacht sich etwa 209
Meilen von Beracruz entfernt gesannnelt hat und daß General
Maas ; , der Oberstrommandicrende der 'mexikanischen Truppen,
nunmehr über genügende Truppe » verfügt , uin allen Attgriffcn
erfolgreich die Spitze bieten zu können . Aus der Stadt Mexilo
rvird gemeldet , daß die Stadt selbst ruhig ist.

MttrllUNgL!!.
Karlsruhe . Das Kaiserpaar wird aus der Rückreise von Korfu

Donnerstag , den 7. Mai , nachmittags 4.30 Uhr , zum Besuch der
grohherzoglichen Herrschaften hier eintrcfsen und Freitag , den 8.
Mai , spät abends nach Braunschweig abreisen.

Fürst Bernhard von Bülorv , geboren ain 3. Mai 1849 in Klein-
Flottbeck , vollendete am Sonntag sein LS. Lebensjahr . Es wird
dem ehemaligen Kanzler des Deutschen Reiches an diesem Tage
nicht an herzlichen Glückwünschen aus allen deutschen Gauen ge¬
fehlt haben.

Die neue braunschweigische Flagge zeigt auf orangefarbenem
Tuch vier Felder . In Der Mitte befindet sich die goldene Kaiser¬
krone im roten Herzschild . Unter dieser bas weiße springende
Pferd auf rotem Felde . In den beiden unteren Seitenseidern be¬
finden sich die aus d-,m englischen Wappen entnommene Lyra , der
springende Löwe und die beiden schreitenden Leoparden . Die
Fahne stellt eine Verbindung des englisch-hanncwerschen -brcrrm-
schweigischen Hauses mit Erinnerung an den ersten Deutschen Kai-
fer dar.

Dem verstorbenen Oberlandevslallmcisier Grasen Lehndors
widmet der „Staatsanzeiger " einen Nachruf , irr dem es am Schlüsse
heißt : Sein Name rvird allezeit mit der Entwickelung der preu¬
ßischen Landespfexdezucht , namentlich aber der Vollzucht , an der
sein Herz mit besonderer Liebe hing , verbunden sein . Die Er-
inirorung an seine Persönlichkeit und sein von reicherr Erfolgen ge¬
kröntes Wirken rrn Dienste des Staates wird bei der Gestütsver¬
waltung und dem Ministerium , dem er eine so lange Reihe von
Jahren angehörie , nicht erlöscheir und alle Zeit wird ihm ein
treues Andenken bewahrt werden.

Wien , lieber das Allgemeinbefinden des Kaisers wird amt¬
lich unterm 2. Mai mitgeteilt : Die Nachtruhe war zeitweise gestört.
Das Allgemeinbefinden ist ganz befriedigend . — Sonntag früh
wurde folgende Mitteilung ausgegeben : Die Nacht war besser als
die vorhergehende . Das Allgemeinbefinden ist ganz befriedigend.

AchUlelon . Generalleutnant von Chelrus , diensttuender Gene¬
ral a la suite des Kaisers , ist zum Militärbevollmächtigten am
russischen Hofe , attachiert der Person des Kaisers aller Rerissen , er¬
nannt worden.

London . Samstag abend ist nach längerem Leiden der Herzog
von Argyll , der Schwager König Eduards und Onkel des jetzigen
Königs , in feiner Villa auf der Insel Wight im 68. Lebensjahre ge¬
storben.

Nachrichten aus tzochhrim a.  Umgebung.
Hochheim. " " r ' * -r'" AZ

• In der Nacht vom Freitag auf Samstag haben in der Um¬
gebung die jungen Triebe in de» Weinbergen durch Frost Schaden
gelitten . Auch in den Gärten sind die garten Pflanzen (Bohnen,
Kartoffeln usw .) vom Frost gedrückt . Den Obstbäumen scheint der

. Frost weniger geschadet gu haben . — Bei uns haben die Reben zum
Glück nur wenig gelitten . Das Sorgenkind unseres Städtchens , der
Weinbau , hat allerdings noch manch bedenkliche Periode durchzu-
nrachen , bis es zu einer Ernte kommt ; mögen sie alle so glimpflich
vorübergehen , wie diese erste in diesem Jahre.

' Als Sonntagsgäste weilten gestern Angehörige des Turn¬
vereins Frankfurt a . M . in unserer Stadt . Treffpunkt war das
Gasthaus „Zum Löwen ". — Die Mitglieder des Gesangvereins
„Liederkranz " nebst ihren Angehörigen sowie eine Anzahl geladener
Gäste , hatten sich gestern abend zu einem Familienabend inr Saale
des Kaiserhofs zusammengesunden . Die wohlgelungene Veranstal¬
tung verlief in schönster Weise.
Biebrich.

Gestern wurde auf Viebricher Gemarkung an der Dotzheimer
Grenze in cinenr Stcinbruch die Leiche einer weiblichen
Person  a ri f g e f u n d e n . Es handelt sich run die 32 Jahre alle
M . L ., Schwester eines hiesigen Einwohners , die zuletzt in Wies¬
baden als Hausmädchen in Stellung war . Sie war schon feit etwa
8 Tagen von dort weggegangen und ist seit dieser Zeit im Walde
umgeirrt . Während dieser Zeit hat sie in ein Büchelchen über ihren
Seelenzustand allerhand wirre Aufzeichnungen gemacht , aus denen
hervorgeht , daß sie air Verfolgungswahn gelitten zu haben scheint.
Neben der Leiche fand man ein Fläschchen , dessen Inhalt sie wahr¬
scheinlich in selbstmörderischer Absicht ausgetrunken hat , doch ist noch
nicht sestgestcllt , ob sie an dem Gift oder infolge Verhungerns ge¬
storben ist, denn sie hat während ihres Umherirrens keine Nahrung
zu sich genommen . Die Leiche wurde ins hiesige Leichcnhaus ver¬
bracht.

* Die Sektion Wiesbaden (Stadt und Land ) des V i e n e n -
züchtervereins  für den Regierungsbezirk Wiesbaden hält am
nächsten Sonntag , den 10. Mai , in Wiesbaden eine Berfammlrmg
ab , in der über verschiedene wichtige Angelegenheiten verhandelt
werden soll. Bor allem handelt cs sich um die Verlegung der
Könrgin -Belegstatron von der Eisernen Hand an einen geeigneten
Platz im Viebricher Stadtwaide bei Station Ehausseehaus . Dis
Kosten für den Bau eines Bienenhauses hat der Hauptvsrein be¬
willigt . Der neue Standort dürfte für die Zuchlzwecke noch besser
geeignet sein , als der seitherige , der ohnehin etwas hoch gelegen
war . Allerdings muß ein in der Nähe aufgestelltes Bienenvolk
nmgeweiselt werden.

4 Bei den Beratungen der Budgetkommission des Hauses der
Abgeordneten von neuem über Langsamkeit bei . der A b f e r -
f i ß ii ri H des Reisegepäcks  geklagt worden . Insbesondere
ist zur Sprache gekommen , laß auf manchen Bahnhöfen anschei¬
nend noch an r.-ral .' e.en Gewohnheiten fsstgehalten werde , die das
Avfertigungsceschäst . unnütz beeinträchtig ^ Der Minister der
üssentlichen Arbeiten hat daraufhin softm eingegrissen und die
Königlichen Eisenbahndirektionen ersucht , dauernd mit allem Nach¬

druck aus tunlichste Beschleunigung der Abfertigung des Reise
gepäcks hinzuwirken und insbesondere darauf zu halten , daß Ge-
päckstücke im Gewicht von unter 25 Kilogramm entsprechend den
allgemeinen Äbfertigungsoorschriften nicht erst verwegen , sondern
ohne große Aengstlichreit abgeschätzt werden sowie daß das verein¬
fachte Gepäckabfertigungsoerfahren richtig , d. h. ohne Inanspruch¬
nahme des Schnlterbeamten , angewandt wird.

Wiesbaden . Mit einer Fremircnziffer von 50 000 tritt Wies¬
baden in den Hauptsaisonmonal , den Mai , ei» rurd gerade irr den
Tagen bis z» des Kaisers Ankunft , am 13. Mai rvird die Zahl iroch
stark zunehmen . Das Maiprogranrin ist besonders reich ausac-
stattet . Es gibt Gartenfeste , Illuminationen , Fliederbülle und
Reunions , Ballonaufstiege rurd Zeppelinfahrten , Rheinfahrten zru»
Niederwalddenkmal . Dazu kommen idie Berarrstaltungen in den
Kursälen , wie das Konzert des Baritonrsten Battistini , der Abend
mit Paul Lincke als Dirigent , Orgelmatineen , Liederabende der
Münnergesairgvereine , lustige Abende von Hans Fredy und Grissy
Hall . An den Geburtstagen des Kronprinzen und des Zaren fin-
beii Galakonzerte statt , der Kinderhilsstag während der Kaisertage
bringt einen Blumenkorso , den Wiesbaden seit Jahren nicht gehabl
i>at . Den Clou der Maitage soll das englische Jahrmarktsfest im
Paulinenschlößchen bilden . Die Festvorstellmigen im Hoftheater
vervollständigen das Programm , in dem and ; der Sport einen her¬
vorragenden Platz einnirnmt , denn es gibt vier Renntage , Golf-
spicle , auf den Plätzen der Kurverwaltung das internationale
Lawntennis -Turnier , außerdem am S. Mar die große Taunus¬
höhenfahrt des Wiesbadener Automobilklrrbs.

wc . Wie nunmehr feststcht , trifft der Kaiser am 13. ds . Mts .,
morgens 7.15 Uhr , auf dem hiesigen Bahnhöfe ein uird verbleibt
bis Montag , den 18. Mai.

wo . Der Kriminalpolizei ist es gelungen , in der Person eines
53 Jahre allen Kaufmanns denjenigen gu ermitteln und festzu¬
nehmen , welcher sich bei hiesigen Firmen als Beauftragter der
Firma Hoch ! in Geisenheim vorstellte , Bestellungen größeren Um¬
fanges aufgab und sich als Entschädigung für seine Bemühungen
Provisionen zu erschwindeln suchte, meist 'mit Erfolg.

— Vor einigen Tagen erschien auf dem Kontor einer hiesigen
Druckerei ein gutgeklcideter junger Mann , um Druck-Muster von
Briefbogen und Kuwerts für feinen Prinzipal in Idstein zu erbitten.
Am Samstag morgen wurden auf dem Hauptbahnhof in Frairksurr
zwei Reisende verhaftet , in deren Besitz sich die Drncksachcn -Mrister
befanden . Die Briefbogen sollten zur Herstellung falscher Zeugnisse
für »reisende Handwerksbnrschen verwendet werden . Anscheinend
hat der findige Kaufmann aus der Anfertiqrinq solcher „Flebben"
ein Geschäft gemacht.

Büdesheim . Die Stadtverordneten bewilligten 1000 JL  als
Beitrag für den Bau des Bismarck -Denkmals auf der Elisenhöhe.
Der Haushaltsplan , der mit 400 996 JL  abschließt , wurde ange¬
nommen.

Frankfurt . Vom 1. Mai ab verkehren im Frankfurter Haupt¬
bahnhof 760 fahrplanmäßige Züge . Die vielen leersahrenden Ma¬
schinen , Leerwagen -Züge usw . sind nicht dazugerechnet.

Diez . Der Wehrbeitrag im Unterlahnkreis beträgt nach vor¬
läufiger Schätzung 267 980 JL,  davon kommen auf Bad Ems
89 808 Jl,  auf Diez 79 342 JL,  auf Nassau 33 378 JL,  auf die
Landgemeinden 65462 JL.

Die Crainsselder Wordafsüre.
Frankfurt,  2 . Mai . Die Verdachtsmomente gegen den

Landwirt Karl Hoffmann jr ., der vor einigen Tagen zusammen
mit seinem Vater unter dem Verdacht , den Raubmord an dem
Agenten Abraham Stein in Crainsfeld verübt zu habe », verhaftet,
und mit dem Vater wieder entlassen worden war , haben sich, wie
die Korrespondenz Piper erfährt , so weit verdichtet , daß er
wiederuirr auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in Haft genom¬
men worden ist, lieber das Befinden der Frau Stein und ihrer
ölieften Tochter , welche bekanntlich im Krankenhans Lauterbach
Aufnahme gesunden haben , wird mitgeteilt , daß die beiden Frauen
sich zwar - keineswegs außer Lebensgefahr befinden , daß sich aber
ihr Zustand derartig gebessert hat , daß ihre Genesung nicht völlig
ausgeschlossen erscheint.

ftMt ! LAS(kr WiMgrsü.
Mainz . Unter dem Vorsitz van Reichsrat Buhl -Deidesheim

tagte hier die von Vertretern der Weirrbauverbändc verschiedener
Bundesstaaten beschickte Gesamtausschußsitzung des Deutschen
Weinbauverbandes . Im Hinblick auf die bevorstehende Erneue¬
rung der Handelsverträge wurde ein Antrag angenommen , der
sich für die unbedingte Notwendigkeit eines höheren Zollsatzes für
Wein und eine schärfere Kontrolle der Auslandsweine ausspricht.
Ferner wurde ein Antrag angenommen , der zur Linderung des
zweifellos vorhandenen Notstandes im deutschen Weinbau gesetz¬
liche Maßnahmen für möglich und notwendig hält.

— Charles.  Die Riesenschau mit den Massen an Tieren und
Meirschen , wird in wenigen Tagen Wahrheit sein ! Der Platz am
Bingertor in Mainz wird sich mit dem Eintreffen der drei gewal¬
tigen Sonderzüge in eine Welt des Schönen und Absonderlichen
wandeln . Tiere aus fünf Weltteilen werden den heimischen Boden
scharenweis bevölkern ; gefährliche Leuen , blutdürstige Tiger , blen¬
dend weiße Eisbären , interessante Seclöwen , schwerfällige Nilpferde,
Kolosse von Elefanten , Herden von Kamelen und viele , viele
andere seltene Geschöpfe , werden eine kostbare Auslese darstellen
und einen Tierpark bilden , wie ihn sich besser kein großstädtischer
Zoologischer Garten leisten kann ! Charles ist der erste und einzigste
Zirkusdirektor der Welt , der cs unternimmt , eine Giraffe mit auf
die Reife zu führen ! Giraffen sind die einzigen Ueberbleibsel einer
grauen Borzcitepoche , ans welcher uns nur noch Modelle und Ab¬
bildringen in ttenvisienfchaftlichcn Museen erhalten sind . Giraffen
sind die einzigen und letzten Vertreter einer ganzen Tierfamilie , die
mit ihnen langsam ausstirbt und in absehbarer Zeit wird auch die
Giraffe ein Geschöpf vergessener Zeiten sein . Das zarte Wesen reist
r» einem aparten Wohnwagen , der mit Heizanlagen und einer ein¬
gebauten Kammer für den Tag und Nacht bei ihr weilenden Wär¬
ter eingerichtet ist. Tier und Wagen repräsentieren einen Bar -An-
schassnngsroert von ca . 30 000 Kronen . Charles ' Tigergrnppe ist die
erste nach Europa gelangte , ein Ensemble von zehn wild aus den
Tiefen der indischen Dschungel !! eingefangenen Ranbgesellen.
Charles ' wunderbare Dressurrcstiltate an diesen und viele » anderen
exotischerr Tieren , die »ran noch bis in die jüngste Zeit hinein als
unzähmbar ansah , gründen sich ans denr Prinzip , daß man das Tier
feinem angeborenen Individuell entsprechend behandeln soll. Jahre¬
langer Umgang mit Tieren und ein angeborenes Geschick, mit ihnen
zu verkehren . Seine Resultate wird das kommende Gastspiel offen¬
baren : Es wird eine Zusammenfassung des i» langer Jahre harter
Arbeit geleisteten Schaffens sein.

Acainz -Kaslel . Zur Erweiterung des Exerzierplatzes am Fort
Biehler hat der Milrtärfiskus von Erbenheimer Landwirten 24
Morgen Land angclaust . Der Preis für den Morgen beträgt 5000
Mark.

Kreuznach . Eines der crsteir Radium -Solbäder Deutschlands,
das romantische Bad Kreuznach , ist am Sonntag in eine neue
Phase seiner Eniwickrung getreten . Das Kurhaus und Palast¬
hotel wurde in feierlicher Weise eröffnet , nachdem schon im Vor¬
jahr etliche Räumlichkeiten , namentlich das Kurhaus , in Betrieb
genommen worden waren . Das neuerbaule ' Palasthotel ist durch¬
aus intim gehalten rind anfs Behaglichste eingerichtet . Es enthält
110 Räume mit 150 Betten . Die Badeanlagen ermöglichen es,
daß die Walser der Sole direkt bis i» die Badezimmer des Hotels
laufen.

LlM BkärttsuibrlRrr LM8dabs-Wg!8Lk.
Die Unglücksstelle ist fortgesetzt von Neugierigerr rmrlagert.

Tug und Nach ! :st eine Wache ausgestellt , um Unbefugten den Zu¬
tritt zum Innern der Wagsntrümmer zu verwehren , _ba jetzt noch
mehrfach größer , Geldbeträge fehlen , die beim ZüsammenpraU
der Wagen von Passagiere » verloren wurden . Namentlich am
gestrigen Sonntage strömten die Leute aus weit entlegenen Orten
in Scharen hierher , um sich von der furchtbaren Wucht des Zu¬

sammenstoßes zu überzeugen . Jetzt . roo Die Räumung der Geleise
völlig beendet ist, bietet die UnjallsteUe immer noch ein erschüttern¬
des Bild grauenhafter Verwüstung . Aus eine Strecke von mehr
als 100 Meier liegen noch hochgenirmt und bunt drlrcheinander die
zertrümmerten Wagen , die verbogenen Achsen , die wuchtigen , ver¬
bogenen Räder und geknickte Holzpianken rechts und links des er¬
höhten Bahndammes , lieber die Ursachen des schreckliche» lln-
glückssalles werden die widersprechendsten Angaben gemacht . Sei¬
tens der Staatsanwaltschaft finde » noch fortgesetzt Erhebungen
und Lernchmungen beim hiesigen ' Stationsperscma ! sowie bei den
vernehrnungssühigeii Zngspassägieren statt . Jedenfalls steht fest,
daß das folgenschwere Unglück zum guten Teil auch aus die außer¬
ordentlich beschränkte Bahnhofsairlage zurückzuführen ist. Wie
von Fachleuten versichert wird , reicht der Bahnhof Rieder -Saul-
heim schon lange nicht mehr für den gewaltig gesteigerten Verkehr
aus . Die Güterzüge haben nicht Raum und Zeit genug zum
ruhigen , betriebssicheren Rangieren und Verladen . Aus diefeirr
Grunde wurde schon wiederholt eine Vergrößerung des Bahnhofs
gefordert . Vor wenigen Wochen erst fand auch zu diesem Zwecke
hier eine Lokaldesichtigung statt , an der sich die oberste Bahnbe¬
hörde , sowie das Kreisamt rurd die Vertreter von Nieder -Sanlheinr
und den benachbarten Gemeinden beteiligten . — Die Leichen der
drei beim Zusammenstoß getüteten Personen wurden freigegeben,
rind in ihre Heimat transportiert . Am bedenklichsten ist heute noch
der Zustand des Kaufmanns Krämer aus 'Alzey , der sehr schwere
innere Verletzungen davontrng . Bemerkt sei noch, daß es in den
zertrümmerten Wagen selbst nur Schwerverletzte , aber fein«
Toten gab . Die 3 Todesfälle ereigneten sich mit Arisnahme des
inr Dampf erstickten Lokomotivführers dadurch , daß die belrefsen-
deir Personen beim Hinausstürzen aus dem Wagen sich zu Tode
stürzten . Der 17jährigen Näherin Welanb aus Flonheim wurde
beim Anprall gegen einen Kilometerstein dis Echüdeldecke völlig
abgeschlagen . Von dem furchtbaren Schrecken , der die bedauerns¬
werten Opfer des Unfalls inr ersten Augenblick völlig iähwie , zeugt
die Tatsache , daß ein Mann , der in dem einen den Damm hinab¬
gestürzten Personenwagen sich befand und durch ein wagrecht nach
oben stehendes Fenster auf die Wagenwand geschleudert wurde,
von wahnsinnigem Schreck ersaßt , ben Wagen hinabstürzte und
dann mit Blut überspritzt wie von Sinnen querfeldein davon-
rannie , dis er nach längerer Zeit stehen blieb und dann nach an¬
derer Richtung hin im Felde verschwand . Die vielen Ouctschringeir,
sowie die zahlreichen Arm - uird Beinbrüche der Schwerverletzten
rühren meistens von den zertrüinnrerteir Bänken der Wagen-
abteile her . Eine Frau war jo in eine Bairk eingekeilt , daß diese
durchsägt werden mußte , um die Aermste aus ihrer gcsührliche»
Lage zu befreien . Alle Häuser in der Nähe des Bahnhofs waren
mit Verwundeten belegt . Jetzt sind diese alle in Krankenhäusern
oder bei ihren Angehörigen untergebracht.

vermischter.
Das Bismarck -Rakional -Lenkmal.

K ö l n . Der Vorstand des Vereins für das Bismarck -Naiional-
Denkmal auf der Eliscnhöhe hielt am Samstag eine zahlreich be¬
suchte Sitzung ab . Mit den Vorarbeiten für das Denkmal ist nun¬
mehr begonnen worden unb es wurden für die Weiterarbeiten zu¬
nächst eine halbe Million Mark bewilligt ; so wird die Grundstein¬
legung des Denkmals mit Sicherheit am 1. April 1915 , dem 100.
Geburtslage des Altreichskanzlers stattsinden , die zu einer
großen nationalen Feier gestaltet werden soll. Die noch fehlenden
mehr als l ‘A Millionen Mark aufzubringen , ergeht erneut die
dringende Bitte an alle patriotischen Kreise des Vaterlandes , zu
dem Werk nach Kräften beizntragen.

Der amlliche Saalenstandsbericht besagt u . a .: Die Vegetation
ist in der letzten Woche nur wenig vorgeschritten , und wo es an
Niederschlägen fehlte , machte sich sogar ein Stillstand bemerkbar.
Nichtsdestoweniger wird der Winterweizen nach wie vor günstig
beurteilt : weder Nachtfröste noch Trockenheit haben seinen Stand
bisher ungünstig zu beeinflussen vermocht . Dagegen läßt die
Weilerenlwicklung des Winterroggens vielfach zu wünschen übrig.
Nicht minder wünschenswert als für die Roggenfelder ist der Ein¬
tritt der Feuchtigkeit für die Sommersaaten . Die Bestellung der
Rübenäcker ist znm größten Teil erledigt ; für ein gleichmäßiges
Auflaufen , namentlich auf schwerem Boden , ist ein durchdringen¬
der Regen erforderlich . Die Futterpflanzen und Wiesen machen
trotz der Trockenheit immer noch einen recht günsttgen Eindruck.

Das „Märchenhaus " der Gebrüder Grimm in der Unteren
Marktgasse in Halle a . d. S ., in dem die beiden Gelehrten ihre
berühmten Kindermärchen geschrieben und auch den Anfang zu
dem monumentalen Wörterbuch der deutschen Sprache gelegt ha¬
ben , wird unverändert erhalten bleiben rmd nicht der Verbreite¬
rung der Marktgasse zum Opfer fallen . Die Stadt hat dieses alte
schöne Fachwerkgebäude airgckaust , um es aus kulturhistorischen
Gründen der Nachwelt unverändert zu erhalten , ein Wunsch , der
von zahlreichen wissenschaftlichen Kreisen ganz Deutschlands ge¬
äußert worden ist. Die beiden großen deutschen Sprachforscher
und Märchendichter bewohnten bas Haus in den Jahren 1801 bis
1815.

lleseste Nachricht«».
Gießen , 4. Mai . Jir der Nacht zum Sonntag verstarb hier im

70. Lebensjahre der frühere Reichstagsabgeordnete Gutfleisch , der
auch dem hessischen Landtage längere Zeit als Mitglied der frei¬
sinnigen Partei angehörie.

P r i n ckc n a u , 4. Mai . I » der Nacht von Sonntag auf Mon¬
tag sank das Thermometer auf 3 Grad unter Null . Der Frost hak
die Obsternte der hiesigen obstreichen Gegend vernichtet . Desgleichen
ist das Gemüse sowie das Laub vieler Bäume erfroren.

H a m bürg,  4 . Mai . Ais das Lustschiss „Hansa " heute mor¬
gen aus seiner Halle in Fuhlsbüttel gebracht werden sollte , fließ
das Luftschiff bei seitlichem Winde an das Halletor an , sodaß das
Steuer stark beschädigt wurde . Die Reparatur wird einige Tage
in Anspruch nehmen.

Güstrow (Meck !.), 4. Mai . Auf der Chaussee von Güstrow
nach Krakow geriet das Automobil des Herrn von Thiele -Winkler
auf Rothenmovr , in welchem außer dem Besitzer noch Frau von
Müller (Hoheuluckow ), iter Ehausfeur und ein Diener saßen , aus
einen Nebenweg und stürzte um . Frau von Müller wurde sofort
getötet , Herr von Thiele -Winkler wurde schwer, der Chauffeur leicht
verletzt.

Berlin , 4 . Mai . Ein scharfer Frost trat in der Nacht zum Sonn¬
tag ein . Die Temperatur fiel am Samstag stellenweise auf 4 Grad.
In weniger geschützten Lagen wurde an Blüten und jungen Blät¬
tern manches vernichtet . Wie dem „Berliner Tageblatt " aus Trier
berichtet wird , haben die Weinberge der oberen Mosel , der Ruver
und der Saar durch die Kälte gelitten . Auch in Thüringen ist die
Obstblüte durch die Nachtfröste geschädigt worden.

Berlin , 4. Mai . Die amerikanischen Hotelbesitzer trafen etwa
in der Zahl von 160 Personen , mit einigen Damen darunter , von
Frankfurt kommend hier ein . Am Dienstag wird eine Abordnung
der Berliner Hotelbesitzer die Gäste begrüßen , die dann eine Rund¬
fahrt durch die Stadt machen.

DDP . A mberg , 3 . Mai . Das hiesige Schwurgericht ver-
urtciile die 26 Jahre alte Marie Metzner wegen Ermordung ihres
4y,  Jahre allen unehelichen Sohnes zum Tode . Die Angeklagte
hatte den Knaben fortgesetzt mißhandelt und verhungern lassen.
Die unmittelbare Todesursache war eine Echädelquetschung , die
wahrscheinlich durch einen Schlag mit einem harten Gegenstand
hcrvorgerufe » worden war.

I c n a , 4. Mai . Der Vizefeldmcbel Scheidt von der 10 . Kom¬
pagnie des hier garnisonierenden dritten Bataillons des Jnfaiiteric-
regimcnts Sir . 94, wurde wegen umfangreicher Unterschlagungen
verhaftet . Die Veruntreuungen werden auf etwa 10 000 Mark gr-
schätzt.

Brüssel,  4 . Mai . Die Polizei verhaftete in Brügge zwei
Männer und eine Fra », die einer seit langem gesuchten Schwind'
lerbaude angehören . Einer der Verhafteten ist ein Deutscheil



iiiMtuitö 5>an >>>, fw anbei ? ein Franzose imitnms Naim ei. Die
Identität der Frau ist noch nicht festgestelli worden . Kamp soll
besonders auch in Süddeutschland zahlreiche , Diebstähle in Hotels
begangen haben.

Stockholm,  4 . Mai . Nach dem letzten Bulletin macht die
Genesung des Königs , der vor einiger Zeit eine Mcigenoperativn zu
überstehen halte , keine besriedigenden Fortschritte . Da die Ver¬
dauung nur mangelhaft funktioniert , so ist der Kräftezustand nur
gering , und vorsichtige Ernährung geboten . Der König macht
täglich große Spaziergänge und hütet den Rest des Tages das Bett.
Die geplante Reife nach dem Enden ist daher auf spätere Zeit ver¬
schoben worden.

Petersburg, 4.  Mai . Der in Finanzkreisen sehr bekannte
Direktor der russisch-englischen Bank , Denenson , ist im Luxuszuge
das Opfer eines Attentates einer verlassenen Freundin geworden.
Beim Halten des Zuges auf einer Station drang eine Dame in das
Abteil Denensons und goß ihm eine Flasche mit Vitriol ins Gesicht.
Er erlitt sehr schwere Verletzungen . Die Aerzte erklären , daß er das
Augenlicht verlieren wird.

Konstanlinopel , 4.  Mai . Aus gut unterrichteter Quelle ver¬
lautet , daß Prinz Dschemal Cddin , ein Reffe des Sultans , in die
deutsche Armee eintreten wird . Die Prinzen Abdnrrahim , Abdul
Schelil und Fund sollen die preußische Kriegsakademie besuchen.

New Port, 4.  Mai . Ein furchtbarer Automobilunsall hat
sich gestern in unmittelbarer Nähe von New Uork ereignet . Ein
Kaufmann Willis , feine Frau mit zwei kleinen Kinder machten in
Begleitung des Advokaten Walsh und dessen Frau einen Ausflug
im Automobil , das der Advokat Walsh selber lenkte . Als er vor
einem Bahnübergang , an dem die Schranke herabgelassen wurde,
das Fahrzeug zum Stillstand bringet : wollte , versagte unglücklicher¬
weise die Breinse und das Auto stürzte in beit Straßengraben . Der
Benzinbehälter explodierte und im Nu stand das Automobil in
Hellen Flammen . Während Walsh und Frau Willis sich retten
konnten , fielen Herr Willis , dessen Sohn ' und Frau Walsh den
Flamnien zum Opfer . Das Töchtercheu Willis ' , erlitt sehr schwere
Verletzungen . Der Unfall erregt in der Skew Uorker Gesellschaft , in
der die Verunglückten sehr bekannt waren , größtes Aufsehen und
Bedauern.

A l t c n b u r g.
lNachdruck verboten .)

Der reiße ilsntt.
Roma » von f) an

(0. Fortsetzung .)
5.

Es war am nächsten Tage.
Der Kommerzienrat hatte seinen täglichen Spaziergang im

Tiergarten gemacht . Aber nicht wie sonst war er durch die vor¬
nehmen Parkwege gegangen , eine Last ruhte auf seinen Schultern,
eine bange Sorge schnürte ihm wie mit unsichtbarer Faust die
Kehle zusammen . Man hatte von dem Dieb noch keine Spur ge¬
sunden , er wußte nicht , ob sich die gefährlichen Dokumente in den
Händen eines Feindes befanden , eines Wissenden — dann wären
sie eine furchtbare Waffe gegen ihn ! Dann konnten sie das stolze
Gebäude zertrümmern , das er durch all die langen Jahre hindurch
ausgebaut hatte ! Dann konnte der Kommerzienrat Demmberg
schon morgen ein Geächteter sein, — ein Entehrter — ein Be¬
trüger.

Aber vielleicht tvar cs eine lächerliche Sorge , die er sich da
machte , eine Feigheit . Der Dieb hatte es wohl nur auf das Geld
abgesehen , die Dokumente waren für ihn wertlos und unverständ-
lich — sie waren vielleicht schon vernichtet . Noch war er der große
Bankier , der Fürst des Geldes — und unterkriegen wollte er sich
nicht so leicht lassen!

Aber die dumnien Gedanken konnte er nicht los werden , er
hätte sie gerne abaeschüttelt , wie man die Regeniropfen vom
Uebcrzieher entfernt.

Demmberg war aus dein Tiergarten durch die Hohenzollern-
straße in die Augustenstrahe eingebogen und hatte sofort die Ge¬
schäftsräume ausgesucht . Er wollte ein ernstes Wort mit Bnrg-
mann reden , er mußte ihm die Zügel straffer anziehen — ducken
muhte er ihn — der Kerl erlaubte sich in der letzten Zeit Frei-
heiten , die er früher nie gewagt hatte.

Theodor Demmb ^ g " ^ °" nod> ^tig werden , er.
Sie waren gestern wieder nicht im Geschäft . Buramann , sagte

schrift " vörle/te ' Ä > ber  Prokurist die Korrespondenzen zur Uuter-
^ Wh f,",j,rLe' n, .l$ , lmr  das ein - für allemal verbitten!

bunden ’ dJ nid5t roof,t' ^ widerte der Prokurist kurz ange-

^ '^ .." wnchmal nicht wohl und erfülle darum doch
r^ Cn' , ^ ln  iunger Mann wie Sie muß gegen sich an-
können . Aber freilich , wenn man die Nacht zum Tage

)r, rann man auch den gesundesten Körper zerrütten.
f .̂ >okurist sah seinen Chef fest an , eine tückische Roheit
irtegme sich in diesem Blick, er brauchte jetzt die Maske nicht mehr.

Ich möchte Sie um nähere Aufklärung bezüglich dieser Worte
bitten , Herr Kommerzienrat , sagte er.

Sie denken wohl , ich wüßte nicht, welche Feste ' in Ihrer Woh-
nung gefeiert werden ? fuhr der alte Herr auf , den diese Bemer¬
kung ärgerte . Ich kenne Ihren Lebenswandel , ich weiß mehr,
als Eie ahnen , und was ich weiß , gereicht Ihnen nicht zur Ehre.

So hat inan mich verleumdet.
Ich kann Verleumdung von Wahrheit wohl unterscheiden.

Diesen Lebenswandel billige ich nicht , ich will mir solide Leute in
meinem Hause haben , die Ehre meiner Firma erfordert das.

Aber Sie halten es mit der Ehre der Firma vereinbar , mich
durch Spione überwachen zu lassen, sagte er mit einer Ruhe , die
den Zorn des alten Herrn lisch reizte ; er wußte ja , welche furcht-
bare Waffe er besaß.

Sie haben mein ganzes Personal tyrannisiert , fuhr der Kom-
mcrzicnrat fort , jeden entfernt , der Ihnen nicht gefiel und nur
solche Leute engagiert , die sich knechtisch Ihrem Willen unter-
warsen.

Wenn Sie das wissen , weshalb - .
Ja , ich weiß es, ich weiß auch, daß es Ihnen auf eine Lüge , auf

Berlcumdung nicht ankam , wenn einer meiner Leute entfernt wer¬
den sollte . Ich habe es leider zu spät erfahren , aber es soll geän¬
dert werde » .

Nach Belieben.
Herr , trotzen Sie mir nicht ! rief Demmberg , dessen Antlitz

dunkle Zornesglut Lbergoß . Sie haben wahrhaftig keine Ursache!
Sie haben mich gegen meinen Neffen aufgehetzt , sich in die eigenen
Angelegenheiten meiner Familie eingemischt . Sie haben sogar schon
ausgesprochen , dnß die Möglichkeit mein Schwiegersohn zii werden,
für Sie vorliege.

Das behaupte ich auch heute noch, sagte Burgmann gelassen.
Wollen Sie mich wirklich zwingen , Ihnen den Stuhl vor die

Türe zu stellen?
Sie werden nicht so töricht sein, es zu tun.
Sie scheinen zu glauben , Sie seien unersetzbar.
Was ich glaube , Herr Kommerzienrat , ist, daß Sie bald in einem

onbern Tone mit mir reden werden.
Ihre Unverschämtheit überschreitet alle Grenzeii , fuhr der alte

zitternd vor Wut auf . Bedenken Sie , wer Sie waren , ehe
Niir 6 ' n Einem Hause aufnahm . Bedenken Sie ferner , was Sie
mW, ®» " " danken haben ! In keinem andern Hause würden Sie so

Uw Karriere gemacht haben.
stunaen ^l to  wohl auch hier nicht gemacht , wenn meine Lei-
ProkurillBeförderung entsprochen hätten , erwiderte der
holte kÄmb er sein Pult öffnete und einige Papiere heraus-

m . ifchllch mag ich mahl ; nicht sein, aber —• — .
o-*.- 1’. ®.’c ^nd es nicht ! fiel ihm der Bankier leidenschaftlich indie Rede , und

Cie mir mit I
der Lutherstrc

Wer hat,
der mich jetzt

Fremide zum Abends „ „ lado.

Cie mir mitWndan ^ ^ ° rakter wirst es ein schlechtes Licht, daß
der Lutberürak, » Io bnen . Von Ihren Orgien in den Tanzsalcn

Wer hat mir 3l,rcr  Wohnung will ich dabei nicht reden,
der mich jetzt noch ' S5orn,UTf gemocht ? fragte Burgmann.X letzte

ml

Gewiß nicht, aber »venu mH diesen Freunden bis ft, den seühvn
Morgen gezecht wird , so habe ich wohl ein Recht , mich darum zu
kümmern.

Ich bestreite Ihnen dieses Recht.
Und ich nehme es mir.
Dann müssen Sie sich gefallen lassen, daß ich keine darauf be¬

zügliche Frage benniworle.
Der Kommerzienrat wußte sich jetzt nicht mehr zu fassen. Er

hatte erwartet , Burgmann werde im allgemeinen wenigstens zu-
geben , dnß er gefehlt habe und sich entschiildigen , aber diese Frech
heit überstieg alle Grenzen.

Lautet unser Kontrakt nicht auf halbjährige Kündigung?
fragte er.

Allerdings.
Giit so werde ich Ihnen das Gehalt für ein halbes Jahr vor

ausbezahlcn , und wir find von dieser Stunde ab geschieden»Leute.
lind wissen Sie , weit die Folgen dieser Trennung treffen

würden?
Bis ich einen Ersatz gefunden habe , kann ich selbst meine Ge

schäfte leiten und verwalten.
Vorausgesetzt , daß man Ihnen die Verwaltung überläßt.
Der alte Herr blickte betroffen auf , er fühlte die Drohung , die

iii dieser Bemerkung lag , aber ihren eigentlichen Sinn verstand er
noch nicht.

Was wollen Sie damit sagen ? fragte er.
Erraten Sie . es noch nicht?
Ich bin kein Freund voii Rätseln.
Denkeii Sie aii die. Vergangenheit.
Wix von einer Schlange gebissen, schnellte der Kommerziell

rat von seinem Sitz empor , sein Gesicht war fahl geworden und die
Angst des Todes spiegelte sich in feinem stieren Blick.

Sind Sie toll geworden ? .fragte eiv
23« Da!; re , entgegnete Burgmann ruhig , ich bin nur in den

Besitz eines Geheimnisses gekommen , dessen Verösfenilichung Sie
vernichten kann.

Der alte Mann staiid mit einem Sprunge vor dem Pulte sei¬
nes Prokiiristeu . ö

Sie sind der Dieb der Kassette!
Keine Beleidigungen , wenn ich bitten darf!
Sie sprechen von einem Geheimnis —

ec lr ? ,HÊ ings , und ich zweifle auch keineswegs daran , daß jene
Kassette dieses Geheimnis umschlossen hat , aber ein Dieb bin ich
nicht.

kommen ? S 'C ‘ n ben  des Geheimnisses ge-
Auf sehr einfache Weise , sagte Burgiiiann , indem er die Ab¬

schrift der Dokumente aus der Tasche zog, man hat mir diese Pa¬
piere ins Haus geschickt.

Das ist eine Lüge , erwiderte er.
Wenn Sie meinen Worten nicht glauben wollen , so kann ich

Sie nicht zwinge », ihnen Glauben zu schenken. Ich fand die Pa¬
piere in meiner Wohnung , als ich gestern mittag heim kam . Mög¬
lich, daß der Dieb der Kassette nicht gewußt hat , was er mit ihnen
anfangen sollte , und daß er deshalb auf den Einfall gekommen ist,
ste mir zu schicken, um durch meine Vermittlung die Dokumente
Ihnen zurückzugeben . Ich muß das annehmen , weil ich sonst keine
Erklärung finde , die mir genügt . Daß ich die Papiere durchgesehen
habe , werden Sie begreiflich finden , und wenn ich Geheimnisse
darin fand , die Ihnen gefährlich sind, so ist das wohl nicht meine
Schuld.

Immer glühender wurde der Blick des Bankiers , die Augen
traten aus den Höhlen hervor und die .Lippen zuckten krampfhaft.

Was die Papiere enthalten , wissen Sie , fuhr der junge Mann
fort , Sie wissen nun auch, welche Waffe in nieinen Händen ist.

- Mit einem Schiet der Wut halte Deinmberg das Schriftstück
den Händen seines Prokuristen entrissen , der höhnisch auslachte.

Das sind die echten Papiere nicht ! rief er.
Natürlich nicht , spottete Burgmann , was Sie da haben , ist nur

eine Abschrift , die ich gestern nachmittag machte . Ich hatte voraus¬
gesehen , daß Sie alles ausbieten würden , um wieder in den Besitz
dieser gefährlichen Dokumente zu gelangen , ich faßte auch die Mög¬
lichkeit ins Auge , daß Sie dies sogar auf dem Wege der Gewalt
versuchen würden . Drum ließ ich das Original zu Hause , es ist be¬
reits kuvertiert , gesiegelt und adressiert , ich werde es einem Notar
zur Aufbewahrung übergeben.

Der Kommerzienrat war auf feinen Stuhl niedergesunken.
Was er so lange befürchtet hatte , war plötzlich eingetroffen , er sah
sich am Rande des Abgrundes , in welchem er nach einer so glänzen¬
den Laufbahn das Ende eines Verbrechers finden sollte.

Wäre noch ein Anderer der Besitzer der Dokumente gewesen!
Mit einem Andern hätte er verhandeln können , aber mit diesem
Manne , der ihm so großen Dank schuldete, diesem unverschämten
Lumpen Unterhandlungen anknüpfcn - der Gedanke war zu
furchtbar.

Sie waren es , Sie haben die Kassette gestohlen ! sagte er mit
dumpfer Stimme , Sie wußten , daß dieselbe wichtige Familien¬
papiere enthielt . Sie allein , und es paßte in Ihren Plan , dieses
Geheimnis zu erforschen . Jeder andere Dieb würde seine Geschick¬
lichkeit und seine Werkzeuge an meiner Kasse erprobt haben , Sie
aber wollten nur die Papiere , Sie ahnten , daß diese Papiers
wertvoller seien wie bares Geld . Sie nahmen sich die Zeit , falsche
Schlüssel nnfertigen zu lassen. Sie lehnten meine Einladung ab,
um in der Balluacht Ihr Vorhaben auszuführen - ah , Sie
sind ein —

Genug ! schnitt Burgmann ihm die Rede ab . Ich könnte mit
größerem Rechte Ihnen die Grobheit ins Gesicht werfen , die so¬
eben aus Ihrer Zunge schwebte , aber wozu kann es nützen , daß
wir uns ausregen und einander verbittern ? Gesetzt auch , 'ich hätte
alles so ausgeführt , wie Sie es schildern , und die Kassette wäre
wirklich in meinem Besitz, was wollten Sie mir tun ? Mit dem
Original dieses Schriftstücks in der Hand bin ich ein zu gefährlicher
Gegner , als dnß Sie es wagen dürften , mich anzugreifen.

Wissen Sie demi , ob das Schriftstück , welches Sie besitzen,
ein Original -Dokument ist ? fragte der Kommerzienrat , sich gewalt¬
sam empvrrasscnd . Es kaun ebensowohl ein wertloses Machwerk
sein.

Die zwei Briefe , die dabei liegen , ebenfalls ? Vielleicht er¬
innern Sic sich des Briefes nicht mehr , den Sie sofort nach dem
Tode Ihres Bruders an Ihre Frau Gemahlin schrieben , die da¬
mals sich im Bade befand . Die gnädige Frau antwortete darauf
und auch diese beiden Briefe liegen bei dem Taqebuch.

Unseliger Leichtsinn!
Der Selbstvorwurs kommt nun zu spät . Herr Kommerzienrat.
Zu spat ? rief Demmberg , der einem plötzlich aufiauchend ^n

Gedanken imchzugchen schien. Ich kann erklären , daß es nie in
meiner Absicht gelegen hat , das Vermögen meines Bruders dem
rechtmäßigen Erben vorzuenthalten , daß eine Bestimmung des
Erblassers mir die Verpflichtung auferlegt habe , dieses Vermögen
meinem Neffen erst nach dem vollendeten dreißigsten Lebensjahre
zu übergeben . Ja , das kann ich, und jedermann wird mir glauben.

Und die beiden Briese?
Sie haben sie gefälscht, Cie klage ich des Einbruchs und der

Fälschung an.
Vortrefflich ! sagte Burgmann spöttisch, ich kann nicht bestrei¬

ten , daß Sie Geistesgegenwart besitzen, aber mit dieser Erklärung
würden Sie schwerlich durchkommen . Die Briefe sind zu deutlich
abgefaßt und der Inhalt des Tagebuches ist auch nicht geeignet,
Ihrer Erklärung Glaubwürdigkeit zu verleihen . Und nehmen mir
an , diese Erklärung rette Sie vor der gesetzlichen Strafe , welche
Folge würde Sie haben ? Alles , was Sie besitzen, würde Eigen¬
tum des Referendars , Ihnen blieb im günstigsten Falle nur ein
sehr kleines Vermögen , Ihre Freunde und Gönner würden sich
zurückziehen , der Adel würde Ihnen und Ihrer Familie feine Sa¬
lons verschließen und der Advokat Fräulein Agna heiraten . Die
Herrlichkeit hätte plötzlich ein Ende , die stolzen Luftschlösser stürz¬
ten zusammen.

Der alte Herr hatte das Haupt auf die Brust gesenkt, , es lag
zu viel Wahres in diesen Worten , die ihn gleich 'Keulenschlägen
trafen . Den Sturz von der Höhe , aus der er stand , hatte er nicht
überleben können , er fühlte es.

Ich habe Ihnen da das Bild der Zukunft entworfen , wie es
sein wird , wenn Sie hene Erklärung abgeben , nahm er wieder das
Wort , und zu dieser Erklärung würden Sie gezwungen fein , iven»
ich die Dokumente dem Herrn Referendar übergebe.

)lnd was ballen Sie davon ? fuhr der KamMcrzienrat au?
Giauben Sie nicht , daß Hermann Demmberg mir zehn Pro¬

zent seines Ver >nögens zusichern würde , wenn ich ihm einige An¬
deutungen machte ? Zehn Prozent von einer Million wären
Hunderttausend Mark , damit hätte ich für meine Person gerade
genug.

Mit Ihnen würde Hermann niemals einen Vertrag ab¬
schließen!

So vermittelt ihn eine dritte Person.
Der Bankier seufzte lief ans , sein Blick irrte hilfesuchend durch

das ^ Arbeitszimmer . Er wußte wohl , wo der Prokurist hinaus
wollte , welche Vorschläge er beabsichtigte , aber sein Stolz , seine
Ehre und der in ihm kochende Haß empörten sich dagegen , zuerst
die Rede darauf zu bringen.

Diese Vorschläge anzunehmen , war er keineswegs geneigt , es
gab ja möglicherweise noch ein Mittel , der Hand des Gegners die
surchlbare Waffe zu entreißen ; man mußte nur Zeit gewinnen,
um dieses Mittel zu suchen.

Und wenn Sie wirklich das Geld erhielten , blieben Sie doch
der Verachtung aller , die den Handel erfahren , preisgegeben,
sagte er.

Ein reicher Mann kann sich über die Verachtung Einzelner
leicht hinwegsetzen , crwid 'erte der Prokurist ruhig , und Berlin ist
groß ! Im übrigen könnte mir niemand vorwerfen , daß ich ein
schlechtes Werk getan habe , im Gegenteil , man müßte mir Dank
wissen , daß ich —

Daß Sie die Kassette gestohlen haben , jawohl!
Herr Kommerzienrat , ich mache Sie noch einmal darauf auf¬

merksam , daß Sie iein Recht haben , mir einen Diebstahl worin»
werfen , so lange Sie diese Anklage nicht beweisen können . Sie
haben aus meinem Munde noch keine Grobheit vernommen ! Wenn
Sie fortfahren , in diesem Tone mit mir zu reden , so werden Sie
mich nötigen , die Unterhandlung abzubrechen.

Unterhandlung ? fuhr Demmberg auf . Mit Ihnen?
Jawohl , mit mir.
Sie wollen mir Bedingungen vorfchreiben?
Bedingungen ? Ich will Ihnen nur sagen , wie ich mir unsere

Zukunft gedacht habe , nachdem ich von dem Inhalt dieses Dvku-
inents Kenntnis erhalten hatte . Es liegt in Ihrem Interesse , wie
m dem Interesse Ihrer ganzen Familie , natürlich mit Ausnahme
^hres Neffen , dnß dieses Dokument vernichtet wird , und daß ich
schweige . Die Vernichtung des Dokuments würde mich zu Ihrem
Mitschuldigen stempeln , und wenn ich Ihnen dieses Opfer bringe,
so darf ich dafür wohl auch ein Opfer von Ihnen verlangen . So
viel ich weiß , haben Sie über die Hand Ihrer Tochter Lena noch
keine Verfügung getroffen - sagte der Prokurist weiter.

Schweigen Sie ! rief der Kommerzienrat.
Bitte , ereifern Sie sich nicht , erwiderte der Prokurist.
Ich will Ihne » zum Voraus sage», daß Lena Sie verachtet!
Es mag fein, daß sie mich nicht liebt , sagte er , aber hat sie

denn ihren ersten Gatten geliebt ? Liebt Fräulein Agna den Baron
von Letzow ? Ich sage da mit Ihnen , die Liebe findet sich nach der
Hochzeit!

Lena wird niemals einwilligen , Ihre Gattin zu werden.
Den Eigensinn müßte die väterliche Aiitorität beugen.
Sie machen mir da eine Zumutung — <?
Dieselbe , die Baron von Letzow Ihnen macht.
Baron von Letzow ist ein anderer Mann wie Sie!
Er hat mehr Schulden wie ich.
Cr hat einen Titel , ein Wappen —
Und einen sehr beschränkten Verstand , spottete Burgmann.

Ich beneide ihn um dies alles nicht.
Meine ganze Familie würde sich gegen eine solche Verbin¬

dung empören ! rief der Kommerzienrat.
Sie empört sich auch gegen die Verbindung mit dein Baron

von Letzow , aber es wird ihr nichts helfen . Und was den Protest
^hrerrzrau Gemahlin betrifft , so können Sie ihr ja offen sagen,
daß ich „n Besitze des Dokumentes fei.

Lassen Sie dieses Thema fallen , ich will Ihnen einen anderen
Vorschlag machen , unterbrach ihn der Kommerzienrat , Ick, bin
bereit , Ihnen eine Summe zu zahlen , über deren Höhe wir uns
einigen werden . Sie überliefern mir das Original dieser Doku¬
mente und geloben mir , das Geheimnis niemals und mit keiner
Silbe zu enthüllen und verlassen Berlin.

Wir würden also die Rollen wechseln, erwiderte der Prokurist
mit leisem Hohn . Derjenige , welcher keinen Anteil an dem Ver¬
brechen , verläßt Berlin heimlich auf Nimmerwiederkehr und der
wirklich Schuldige genießt die Früchte seines Verbrechens in aller
Ruhe . Ausgezeichnet ersonnen , aber ich bedauere , auf diesen Vor¬
schlag nicht eingehen zu können . Ich habe mir meinen Weg nor-
gezeichnet , und solange mir noch eine schwache Hoffnung bleibt,
das Ziel zu erreichen , werde ich diesen Weg mit Ausdauer ver-
folgen . Wissen Sie , wie dieses Ziel heißt?

Sie haben es oft genug gesagt , es ist eine Unverschämtheit.
Finden wie das auch jetzt » och?
Jetzt niehr denn zuvor . ' Mit diesen Papieren wollen Sie mich

zwingen . Ihnen zu geben , was Sie fordern.
Burgmann zuckte die Achseln, der Kommerzienrat erhob sich

und stutzte sich aus die Lehne des Sessels , er fühlte sich einer
Ohnmacht nahe.

Ich verlange , Ihr Kcschnftsieilhaber zu werden und die Hand
Lenas , sagte der Prokurist , von dieser Forderung gehe ich nicht ab.

Und ich erwidere Ihnen , daß Sie keins von beiden , erhaltenwerden.
Bitte , entschließen Sie sich nicht so rasch, überlegen Sie sich

die Sache zuvor , wir hoben ,a noch einige Tage Zeit.
Der Kommerzienrut war dicht vor den jungen Mann hincse-treten.
Die Sprache , deren Sie sich mir gegenüber bedienen , höre ich

nicht lange mehr an , jagte er mit zitternder Stimme . Ich weiß,
dnß Sie der Dieb der Kassette find ; wenn ich noch einen Zweifel
daran ^ gehegt hätte , so würde dieser jetzt geschwunden sein.

wo stellen Cie doch einen Strafantrag gegen mich!
Daß id)_ das nicht um kann , wissen Sie sehr wohl.
Was also berechtigt Sie , mir Vörwürfe zu machen?
Sie bedenken immer noch nicht , daß ich die Angelegenheit auf

einem anderen Wege ordnen kann , und daß Sie , wenn ich dies
tue , das Spiel verloren haben . Sie spielen Vabanque ! Wenn ich
jenen anderen Weg wähle , bleibt Ihnen nur die Verachtung!

Daran zweifle ich nicht, wohl aber zweifle ich daran , daß Sie
diesen Weg wählen , auf dem Sie an den Bettelstab komme !«
müssen.

Bube , Sie vergessen , ivas Sie waren ! knirschte der Bankier.
>sWben Sie es nicht auch vergessen ? Wollen Sie mich zwingen,

d ê Papiere Ihrem Ressen zu übergeben ? Für ihn wäre es ein
unschätzbarer Triumph und für Sie und Ihre Familie der
Bettelstab . Weshalb zanken wir uns ? Geben Sie mir Lena und
setzen Sie mich in den Stand , ein eigenes Geschäft in gründen , ich
werde mich alsdann verpflichten , sofort »ach der Hochzeit Berlin
zu verlassen.

Lieber die Armut , als diese Schmach ! ries Demmberg , der
auf und ab wanderte , um seiner Herr zu werden.

Burgmann lachte laut aus.
Sie scheinen noch immer nicht zu einem Entschlüsse kommen

zu können , fuhr er fort . Sie haben noch nicht ernst über die
Folgen nnchgedacht . Es ist Ihnen unangenehm , daß Lena einen
Mann heiraten soll, der weder einen Namen , noch Rang nvci,
Titel hat ; wenn ich nun ein Adelswappen hätte , würdeii dieser
Verbindung gar keine Hindernisse entgegenstehen , es würde Ihnen
lischt ein fallen , Penn zu fragen , ob sie an meiner Seite glücklich
werden könne . Davon müssen Sie nun absehe,i , es steht für Sie
zu Diel auf dem Spiele , und wenn Sic — ■

rr ®r^ U! ! ^ J? an £*er  ihm in die Rede . Sie haben mir das
alles schon gesagt , Sie kennen auch meine Antwort . Ich biete
Ihnen eine Summe an — '

,A nur aber nicht ! Hätten Sie die Dokumente ver¬
ruchter, so waren Sie nicht in diese fatale Lage gekommen ; Sie
taten es nicht , nun müssen Sie die Folgen tragen . Mir kann nie¬
mand emen Lorwurf darüber machen , daß ich die Gelegenheit de-
nuge , mn mem Interesse zu wahren . Meine Pflicht wäre es üb-
rigeiis , die Papiere den , Gericht zu übergeben!

Wir wollen die Sache beide noch einmal überlegen , sagte
Demmberg nach einer langen Pause sich zur Ruhe zwingend ; so
wie es jetzt ist, kann es zwischen nns nicht bleiben.

Ganz einverstanden . ,



Treiben Sie hie Sache nicht zu weit! lieber die Summe wer¬
ben wir uns schon einigen, vorausgesetzt, daß Sie nicht gar zu un¬
verschämt sind. Wenn ich mich mit meinem Neffen einige, werden
Sie wegen der Kassette einen schweren Stand haben.

Es hindert Sie nichts, diese Einigung noch heute zu versuchen.
Gewiß nicht, aber ich will heute ungestört sein. Erledigen Sie

die Geschäfte, ich fühle mich nicht wohl.
Der Kommerzienrat schwankte hinaus ; Burgmann sandte ihm

einen triumphierenden Blick nach.
Rüttle nur an Deinen Ketten, murmelte er. Du bist jetzt mein

Sklave, und mein Wille wird fortan in diesem Hause herrschen.
Er zog an der Glocke und gleich daraus trat der alte Buch¬

halter ein.
Der Herr Kommerzienrat hat sich in seine Privatwohnnng

zurückgezogen, sagte Burgmann mit dein Tone eines Mannes , der
zu befehlen gewohnt ist, ich werde heute die Briefe unterzeichnen,
sorgen Sie dafür , daß sie mir auch rechtzeitig vorgelegt werden.

Der alte Mann erinnerte sich der Mitteilungen , die er am
Tage zuvor seinem Chef gemacht hatte ; er schlug vor dem forschen¬
den Blick des Prokuristen die Augen nieder.

Es soll geschehen, erwiderte er.
Und dann noch eins ; dem Kommerzienrat sind Mitteilungen

über mich gemacht worden in Bezug auf die Anstellung und Ent¬
lassung unseres Personals ; ich möchte wissen, wer mich verleum¬
det hat?

Verleumdet ? Ick) weiß davon nichts.
Es ist geschehen, erwiderte Burgmaun , und ich werde den¬

jenigen, der es getan hat, herausfinden . Wenn man glaubt , durch
solche Mittel mich von meinem Posten verdrängen zu können, so
wird man sich getauscht finden, ich stehe so fest, daß nichts meine
Stellung erschüttern kann.

Der alte Buchhalter sah den Prokuristen betroffen an und
schüttelte das graue Haupt.

Was Sie damit sagen wollen, weiß ich nicht, entgegnete er,
von einer Verleumdung ist mir nichts bekannt, im übrigen küm¬
mere ich mich nicht gerne um Dinge, die mich nichts angehen.

Sie tun wohl daran , nickte Burgmann , in einem Geschäft,
wie dem unsrigen, muß Rad in Rad eingreifen.

Der alte Mann entfernte sich; Burgmann zog sein Notizbuch
aus der Tasche und schrieb einige Worte hinein.

Er ist es gewesen, sagte er leise, meinen Blick konitte er nicht
ertragen , ich werde ihm das nicht vergessen. Fort muß er, ich
kann Spione und Zwischenträger nicht leiden, ich darf sie nicht
dulden. Ein Vorwand wird ja zu finden sein, der Mann ist ohne¬
dies alt , wir können jüngere Kräfte gebrauchen.

Er trat an den Schreibtisch des Kommerzienrats und durch¬
stöberte die Papiere , die auf demselben lagen.

Es waren nur Geschäftssachen, die für den jungen Mann kein
Interesse hatten , die Abschrift des Dokuments schien Demmberg
mitgenommen zu haben.

Ein Geräusch bewog ihn, sich umzuwenden ; er erschrak, als er
sich plötzlich dem Neffen seines Chefs gegenübersah.

Wo ist mein Onkel, fragte Hermann , ohne ihn eines Grußes
zu würdigen.

Er will heute nicht gestört sein, antwortete Burgmann ironisch.
Ich frage Sie , wo er ist?
In seiner Wohnung , er fühlte sich nicht wohl.
Hat er Ihnen gesagt, Sie sollten jeden abweisen?
Jawohl!
Ich werde ihn dennoch anfsuchen.
Die Mühe können Sie sich sparen. Sie empfängt er am

wenigsten. Wenn Sie es aber versuchen wollten, so habe ich nichts
dagegen.

Ich werde Ihrer Erlaubnis wahrhaftig nicht bedürfen, sagte
Hermann barsch. Sie gebärden sich ja, als ob Sie allein in diesem
Hause zu befehlen hätten . Nehmen Sie sich in Acht; wenn auch
jetzt noch mein Onkel blind gegen Ihre Fehler ist, so könnten ihm
doch einmal die Augen geöffnet werden, und was ich dazu bei¬
tragen kann, das wird geschehen, darauf können Sie sich verlassen.

Ich weiß es und bin Ihnen für Ihre Offenheit sehr verbunden,
erwiderte Burgmann mit einer spöttischen Verbeugung . Ich habe
immer gewußt , daß ich hier angeseindet werde, aber unbeirrt habe
ich meine Wege verfolgt und die schweren Pflichten meines Amtes
treu und gewissenhaft erfüllt , das wird auch ferner geschehen.

Der schmeichelnde Hohn Burgmann 's reizte Hermann aufs
Aeußerste.

Sie find ein erbärmlicher Geselle, sagte er. und im nächsten
Augenblick schlug er die Tür hinter sich zu.

Otto Burgmann lochte hell auf, der Zorn des Referendars
ergötzte ihn, er wußte ja, daß es ein ohnmächtiger Zorn war , dem
keine Waffe zur Verfügung stand.

Er trat an die Tür und horchte, und er stand noch nicht lange
da. als er hörte, daß eilige «schritte die Treppe herunter kamen.
Es wäre ja auch ganz merkwürdig gewesen, wenn der Kom¬
merzienrat in seiner gegenwärtigen Gemütsverfassung diesen Be¬
such angenommen hätte.

Man mußte jetzt den alten Herrn in Ruhe lassen und ruhig
abwarten , bis feine Aufregung sich gelegt hatte . Sobald er in der
Stimmung war , ernst über die Sachlage nachzudenken, mußte cs
ihm ja einleuchten, daß er nichts besseres tun konnte, als den Vor¬
schlag seines Prokuristen anzunehmen.

Der Fall , dag ein Prokurist die Tochter seines Chefs geheiratet
hatte , war schon oft vorgekommen, weshalb sollte der Kom-
rnerzienrat Deminberg Anstoß an dieser Bedingung nehmen.

Bloß deshalb, weil Lena ihn nicht liebte? Agna wurde auch
nicht gefragt , sie inußte sich auch dem Befehl des Vaters unbedingt
fügen, weshalb sollte Lena also geschont werden.

Es war gar nicht anzunehmen , daß Demmberg durch diesen
Grund sich bestimmen ließ, den Vorschlag seines Gegners zurück¬
zuweisen, und es war ebensowenig anzunehmen , daß er die Ge¬
fahr verkannte, die ihn bedrohte.

Seine Erklärung , sich mit seinein Neffen einigen zu wollen,
war auch nichts weiter als ein Schreckschuß.

Eine solche Einigung war wohl nur dann möglich, wenn der
Kommerzienrat feinem Neffen die Hand Agnas zusagte, und dies
tat er unter keiner Bedingung , er hatte ja schon dein Baron die
Zusage gegeben.

Und wie tonnte er jetzt dem Neffen jenes Dokument vor¬
legen, ahne in dessen Augen seine Ehre zu verlieren?

Märe es nicht seine Pflicht gewesen, ihn schon vor Jahren
mit dem Inhalt dieses Dokuments bekannt zu machen?

Was wollte er ihm antworten , wenn Hermann ihn fragte,
weshalb er erst jetzt Kenntnis von den Aufzeichnungen seines
Bakers erhalte?

Und wenn Hermann ihm dann den Vorwurf machte, er habe
ihn betrügen wallen , konnte er diesen Vorwurf zurückweisen —?

Der Kommerzienrat mochte sich drehen und wenden wie er
wollte, wenn er seine Ehre retten wollte, mußte er sich den Be¬
dingungen Burgmanns fügen.

Die beiden Briefe, die bei dem Tagebuch lagen, zeugten ja so
unwiderlegbar dafür , daß er und seine Frau den Betrug beabsich¬
tigt hatten , daß er schon ihretwegen das geforderte Opfer bringen
mußte . -

Dobberstein meldete in diesem Augenblick dein Koinnierzienrat
den Besuch des Herrn Baron von Letzow.

Ich lasse bitten!
Einer gewissen Befangenheit konnte er nicht wehren, als ihm

der Baron gegenüberstand, er hatte ja noch immer keine Entschei¬
dung von Agna erhalten.

Der Baron schien diese Befangenheit nicht zu bemerken: er war
sv freundlich, so znvorkomniend höflich wie damals , als er im Namen
seines Sohnes um Agna geworben hatte.

Ick) bringe Ihnen eine Nachricht, die Ihnen gewiß sehr ange-
«hm sein wird , sagte er, nachdein er sich niedergelassen hatte.
Gestern hatte ich Gelegenheit, in Ihrem Interesse einige Worte mit
einem sehr hochgestelltenManne zu spreckien.

Der Kommerzienrat blickte überrascht auf.
Dieser Herr sagte mir, am Hofe misse man bereits , daß mein

Sohn im Begriff stehe, sich mit Ihrer Fräulein Tächter zu ver¬
loben.

Das weiß man dort schon? Daraus könnte ich ja fast ent-
nehmen, daß man sich bei Hofe mit inir beschäftigt?

Und weshalb sollte man es nicht? erwiderte der Herr Baron
ruhig . Mich wundert das durchaus nicht. Sie nehmen in der
Ainmizwelt wie in den vornehmen Kreisen eine hervorragende Stel¬

lung ein, ist es da nicht natürlich), daß man den Blick aus Sie ge¬
richtet hält ? Jener hochgestellte Herr sagte mir , man habe bereits
eine Rangerhöhung für Sie in Aussicht genommen und sogar schon
daran gedacht. Sie und Ihre Familie in den Adelsstand zu erheben,
um die Braut ineines Sohnes uns ebenbürtig zu machen.

Ab — welche Auszeichnung!
Und glauben Sie wirklich, daß diese Ehre mir zu Teil wird?

fragte der Bankier , dessen Augen leuchteten.
Wenn auch nicht sofort, so doch jedenfalls binnen Kurzem!
Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar —
Bitte recht sehr, es hat mir keine Mühe gemacht. Wahrschein¬

lich wird man Ihnen vorerst den Titel eines Geheimen Kommer¬
zienrats verleihen, dem dann später die Erhebung in den Adclstand
fo!gt._ Aber vergessen Sie nicht, daß Sie diese Auszeichnungen in
der Hauptsache der Verbindung mit uns verdanken, fügte er im
scherzenden Ton hinzu.

Gewiß nicht, Herr Baron ! Ich weih diese Ehre in ihrem gan¬
zen Umfange zu schätzen!

Ich sagte Ihnen , daß man sich bei Hofe mit der Verlobung
meines Sohnes beschäftigte und daraufhin auch Ihrer gedacht habe.
Es wäre mir wünschenswert, weniger für mich, als für Sie , wenn
eine offizielle Bestätigung dieser Verlobung recht bald erfolgte.

Auch ich wünsche das , sagte der Kommerzienrat zögernd, aber
Agna befindet sich in diesen Tagen nicht wohl.

Mein lieber Freund , sollte dieses angebliche Unwohlsein nicht
ein Borwand sein, um die Entscheidung zu verzögern?

Bon meiner Seite gewiß nicht!
„ Ich weiß das . Wir wollen ganz offen miteinander reden.

Fräulein Agna sträubt sich gegen diese Verbindung . Ihr Neffe, der
Referendar hat ihr das schöne Köpfchen etwas verrückt, sie kann
diesem ersten Liebestraum noch nicht entsagen.

Der Kommerzienrat nickte gedankenvoll, er konnte ja dieser Be¬
hauptung nicht entgegentreten, fo gern er es auch getan hätte . Und
vielleicht war es auch das Beste, wenn er offen mit dem Baron
darüber sprach, man konnte dann gemeinschaftlichberaten.

Sie haben recht, sagte er, aber man inuß ihr eine kurze Zeit
gönnen, sie wird ja auch Nachdenken und — —.

Herr Kommerzienrat , es gibt Fälle , in denen man mit Energie
eingreifen muß, fiel der Edelmann ihm in die Rede. Ueberdies
wird es ja auch in Ihrem Kreis Sitte sein, daß die Eltern für ihre
Kinder die Wahl treffen und die Kinder dieser Wahl ohne Bedenken
sich fügen.

Allerdings, — und ich werde meiner Tochter befehlen, sich zu
entscheiden, sie muß und wird gehorchen. Du lieber Gott , wir wür-
den uns ja bei Hofe kompromittieren, wenn diese Verlobung nicht
zustande käme.

Jedenfalls , ich würde mich genötigt sehen, das Gerücht dieser
Verlobung zu dementieren und meinem eigenen Namen jede Schuld
fern zu halten. Ich würde das sehr bedauern , aber ich könnte nichl
vermeiden, daß es alsdann zwischen unseren Familien zu einem
völligen Bruch käme und darunter würden Sie zunächst am meistenleiden.

Für das ihm in Aussicht gestellte Wappen mit dem Titel eines
Geheimen Kommerzienrats brachte er jedes Opfer.

Was würden Sie denn in diesem Fall an meiner Stelletun - ?
Etwas sehr einfaches, sagte der Baron . Ich würde die Tatsache

der Verlobung feststellen. Lassen Sie die Verlobungskarten drucken:
sind diese Karten abgeschickt, so muß das Fräulein Agna sich fügen
und ein Rücktritt ist alsdann von keiner Seite mehr möglich.

In der Tat , dieser Vorschlag scheint gut zu sein! erwiderte der
Kommerzienrat rasch. Ich werde ihn befolgen, Herr Baron!

Und ich werde Ihnen beweisen, daß ich Ihr Freund bin und daß
meine Freundschaft für Sie großen Wert hat.

Der Baron erhob sich, um Abschied zu nehmen, der Zweck seines
Besuches war erfüllt, er durfte jetzt die feste Zuversicht hegen, daß
der Kommerzienrat die Angelegenheit in Ordnung bringen werde.

Säumen Sie nicht länger , sagte er in halb scherzendem, halb
warnendem Tone, je rascher und energischer Sie oorgehen, desto
leichter werden Sie jeden Widerstand besiegen. So lange die Damen
noch auf einen Sieg hoffen dürfen, kämpren sie, aber sobald sie vor
einer vollendeten Tatsache stehen, legen sie die Waffen nieder.

Der Kommerzienrat schüttelte lächelnd die Hand des Barons,
aber es war dock) ein erzwungenes Lächeln, hinter dem die Verlegen¬
heit sich versteckte.

Ja , er wollte die Angelegenheit ordnen, er sah ein, daß er es
mußte ; und ja rascher es geschah, desto besser war es.

Geheimer Kommerzienrat von Demmberg!
Wie famos das klang! Der hagere Mann wurde ordentlich

um « nige Zoll größer , wenn er daran dachte. Und diesen Titel
sollte er in die Schanze schlagen blos des Eigensinns feiner Tochter
wegen?

Dieser Eigensinn sollte und mußte gebeugt werden, und wenn
alles andere nicht half, wenn gute Worte und ernste Vorstellungen
nicht fruchteten, dann wollte der Bankier den Rat des Edelmannes
befolgen und die Verlobung veröffentlichen auch gegen den Willen
seiner Tochter.

Er hatte fast die Sorge um die verlorenen Dokumente, die Angst
vor der Enthüllung des jo lange und sorgsam gehüteten Geheim¬
nisses, die Unverschämtheit Burgmanns vergessen, als er zu feinen
Damen hinausging.

Wie ernst und schweigsam waren seine sonst so lebenslustigen
Töchter geworden!

Wenn er Agna anblickte, so glaubte er in ihren Augen einen
stummen Vorwurf zu lesen, sie schien gar nicht zu begreifen, welch
glückliches Los er ihr zugcdacht hatte.

Baron von Letzow war oben bei mir , sagte er, den Blick fest auf
das erbleichende Antlitz Agnas heftend, ich kann die Herren nicht
länger Hinhalten, sie wollen endlich Gewißheit haben.

Ick) glaube, der Herr Baron hat diese Gewißheit schon, nahm
Lena für ihre Schwester das Wort , er wird wohl wissen, daß Agna
ihr Jawort nicht gibt.

Lena , warf die Kommerzienrätin unwillig ein. Ich bitte Dich,
Rücksicht aus Deine Eltern zu nehmen!

Ich kann nicht! sagte Agna mit bebender Stimme.
Redensarten ! Diese alberne Liebelei mit Hermann muß endlich

ein Ende nehmen. Der Baron hat mein Wort und ich bin gewöhnt,
ein Versprechen einzulösen.

Ich kann diesen Mann nicht lieben, Papa , es wäre mein Tod,
wenn ich an ihn gefesselt würde.

Ich kann das nicht einsehcn. Es find Roinanideen , die vor der
Wirklichkeit nicht Stand halten . Auch knüpft sich für „ns alle ein
besonderer Borteil an diese Verbindung . Herr von Letzow hat bei
Hofe großen Einfluß , ich werde die Berechtigung erhalten , den
Adel anzunehmen . Gilt das auch nichts?

Gar nichts! sagte Agna leise.
So willst Du Dir den Adel mit den. Glücke Deines Kindes er¬

kaufen! warf Lena bitter ein.
Wer sagt inir das ? Meine Tochter?
Ja , ich sage es Dir , mich hat man auch gezwungen, eine Ehe

gegen meine Neigung zu schließen; ich habe gehorcht und mußte
meinen Gehorsam bitter bereuen. Es wäre unnütz, wollte ich
Euch jetzt noch Vorwürfe deshalb machen, ich habe das Leid ge¬
tragen und die traurige Zeit liegt hinter mir , aber die eigenen
Erfahrungen »rachen es mir zur Pflicht, Agna in Schutz zu
nehmen.

Sprich nicht so, Papa , bat Agna , und fordere nicht das Un-
mögliche, ich kann dieses Opfer nicht bringen . Ich kann ja diesen
Mann nicht einmal achten, wie also sollte ich ihn lieben können!

Kind, all diese Ideen hat Hermann Dir in den Kopf gesetzt,
sagte der Kommerzienrat , seine Erregung bezwingend, nach der
Hochzeit wirst Du darüber lachen.

Nach der Hochzeit würde sie ihren Gatten verachte», erwiderte
Lena . Die Lebensweise des Barons ist bekannt, man behauptet,
er ist ein Spieler —

Wer behauptet das ? rief der Bankier entrüstet. Seine Feinde
werden es behaupten.

Verzeihe, ich weiß Verleumdung von Wahrheit zu unter¬
scheide». Geachtet ist er in seinen Kreisen nicht, man duldet ihn,
weil man rhnr nicht die Türe vor der Nase schließen kann, sprach
Lepa "weiter.

Und so urteilt man über einen Edelmann ! brauste der alle
Herr aus. Er soll unter jeder Bedingung schlecht gemacht werden,
damit der Eigensinn Agnas gerechtfertigt wird und die Komödie
mit Hermann fortgesetzt werden kann.

Nennst Du das eine Komödie? fragte Lena , die blitzenden
Augen voll Vorwurf auf den Vater heftend.

Ja , so nenne ichs!
Eine Komödie wäre die Ehe Agnas mit dom Baron!
Lena, Du wirst beleidigend! sagte die Mutter scharf.
Man will ja hier die Wahrheit nicht hören!
Man will hier nur gegen die Eltern opponieren ! rief devBankier.
Gebt doch der Wahrheit die Ehre , erwiderte Lena , Ihr wollt

Agna zu dieser verhaßten Verbindung zwingen, um des eigene»
Vorteils willen. Das Wörtchen „von" ist das verlockende' Ziel,
ihm soll das Glück Eures Kindes geopfert werden. Was liegt:
daran , ob der Herr Baron seine Gattin unglücklich macht oder ihr
Vermögen verpraßt , wenn Ihr nur mit einem Adelswappen
prunken könnt! Das ist der Lockvogel, den diese Abenteurer , Vater
und Sohn , dom reichen Mann zeigen, mit dessen Golde sie dann
ihre Schulden bezahlen wollen —!

Dem Kommerzienrat war das Blut siedend heiß in die
Wangen gestiegen. Eben weil diese Vorwürfe nur Wahrheit ent¬
hielten, weil er ihnen nicht entgegentreten konnte, empörten sie
ihn so tief, daß er sich nicht mehr zu beherrschen vermochte.

Nun ist es genug! rief er. Agna wird den Baron heiraten,
ich will es!

Du willst es? erwiderte Lena mit gehobener Stimme.
Menschenwille ist niemals allmächtig gewesen und Agna wird die
Kraft und den Mut finden, den Weg zu gehen, den das Schicksal
ihr vorgezeichnet hat . Ich aber kann nicht länger mich in diesem
Hause glücklich fühlen, aus dem der Friede gewichen ist.

Wenn Du es verlassen willst, so werden wir Dir nichts in den
Weg legen, erwiderte die Mutter kalt.

Mein Gott, wozu dieser Zwiespalt ? sagte Agna mit bebender
Stimme . Habe doch Mitleid mit mir , Papa.

Du heiratest den Baron , erwiderte der Kommerzienrat . Der
Ehevertrag wird in der nächsten Woche unterzeichnet und Lena
verläßt aus eigenem, freiwilligen Entschluß unser Haus.

Ter Kommerzienrat verlieh , von seiner Gattin begleitet, das
Zimmer ; die beiden jungen Damen blieben allein. Ägna barg
schluchzend ihr Köpfchen an die Schulter ihrer Schwester, die ihr
leise über die dunklen Haare strich.

(Fortsetzung folgt.)

Den verehrt . Abonnenten des n o r d ö st l i che n Stadtteils
zur Nachricht, daß vom 1. Alai ab der Stadt -Anzeiger dortfelbst nicht
mehr durch Frau keim,  sondern durch die neubestellte Trägerin
Frl . Aosina Pfaff  ausgetragen wird . Neubestellungen sowie
Wünsche und Beschwerden sind stets an die örtliche Geschäftsstelle,
Hinlergasfe 56, zu richten.
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